Damiger Dampfboot. 


N 254. 
Freitag, den 30. October. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poftanftalten 


nartal 1 Thlr. — Hiefige auch pro Monat 10 Sgr. 


— 


DANZIGER DAMPFBOOT. 
bas Abonnement pro November 
and December beträgt hier wie auswärts 

Sgr. Auswärtige wollen sich direct 
an unsere Expedition wenden. 

‚Hiesige können auch pro November 
Mit 10 Sgr. abonniren. 


Telegraphiſche Depefchen. 
He Warſchau, 29. October. 
ute Vormittags 9 Uhr ſind auf dem Grzybower 
latze vier polniſche Gensd'armen dem Spruche des 
iegsgerichts gemäß erhängt worden. 
Frankfurt, 29. October. 
In der heutigen Sitzung des Bundestages wurde die 
Antwort der däniſchen Regierung auf den Executions⸗ 
veſchluß vorgelegt. Die Antwort iſt in der Form 
entgegenkommend, im Weſen hält ſie jedoch an dem 
diaherigen Standpunkt der Dänen feſt und wird 
ee nad) längeren Erörterungen erklärt, daß die 
prnuſche Bekanntmachung vom 30. März c. nur 
l ter: ſei. Das Schreiben wurde den betref⸗ 
her en vereinigten Ausſchüſſen überwieſen. — Die 
itte Mittheilung des britiſchen Cabinets ſucht eine 
Vermittelungsbaſis aufzuſtellen betreffs der interna⸗ 
tionalen Seite des deutſch⸗däniſchen Confliktes. 
Frankfurt a. M., Donnerſtag 29. October. 
„L'Europe“ veröffentlicht aus offizieller Quelle das 
Budget des osmaniſchen Reiches pro 1863—1864; 
danach betragen die Einnahmen 3,010,539, die Aus⸗ 
gaben 2,969,004 Beutel Silber, wobei 874,375 
Beutel für die öffentliche Schuld mitbegriffen ſind. 
Es ergiebt ſich ſonach ein Ueberſchuß von 41,535 
Beutel Silber. 
Das Dresden, 29. October. 
— heutige offizielle „Dresdner Journal“ enthält 
Telegramm aus Frankfurt a. M. folgenden In⸗ 
— In der heutigen Bundestagsſitzung gab Däne⸗ 
25 eine Erklärung dahin gehend ab, daß es weſent⸗ 
auf dem bisherigen Standpunkte beharre, ſich 
erbiete zu verhandeln. 


I Wien, Donnerſtag 29. October. 
— der heutigen Sitzung des Unterhauſes wurde 
* Zuſchrift der ungariſchen Hofkanzlei verleſen, in 
: — angezeigt wird, die Hofkanzlei werde ſich in 
No Anleihe wegen Siramansfgufies zur Berathung 
einen . Shi 2 eee 
rieſt, Donnerſtag 29. 

Nach Berichten aus Athen wer Be 
Verſammlung die Mitglieder des Miniſteriums 
g aulis auf die Dauer von zehn Jahren der poli⸗ 
2 en Rechte für verluſtig erklärt. Die Vorberei⸗ 
Prin zum Empfange des Königs Georg ſeitens der 
Ein alen nehmen einen großartigen Maaßſtab an. 
ine Blatternepidemie iſt ausgebrochen. 


Staats Lotterie. 


ie etlin, 20. October. Bel, dec beute fortgeiepten 
fan ng der Aten Klaſſe 128ſter Königl. Klaſſen-Lotterie 
657000 Gewinne zu 5000 Tölr, auf Nr. 19,592 und 

Aa, | Gewinn zu 2000 Tölr. fiel auf Nr. 7960. 
247 Gtwinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 659. 730. 1887. 1702. 
22,488 8. 4316. 6584. 12,798. 13,438. 15,142. 16,687. 
41811. 28,876. 29,614. 36,101. 36,111. 39,514. 39,775. 
V0 . 17,302. 47,339, 49,253. 53,928. 54,804. 90 913. 
79013. 94544. 69,046. 70,088. 70,361. 70,852. 71,000. 
80,081. 18,749. 73,963. 77,401. 70, 207. 84,882. 85,878. 

800,248. 88,107. und 94,208, 


58 Gewinne 
11,790. 12,276. 
25,027. 27,083. 
36,076. 37,094. 
42,956. 43,548. 
92,382. 52,966, 
64,093. 66,906. 


zu 500 Thlr. auf Nr. 1400. 5397. 
14,138. 17,121. 18,420. 19,368. 23,883. 
27,941. 5. 31,988. 35,538. 35,812. 
37,104. 37,925. 39,254. 42,848. 
44,277. . 47,382. 47,401. 50,726. 
53,111. . 56,105. 58,865. 60,269. 
70,384, 73,886. 76,469. 78,091. 
79,307. 79,421. 82,143. 83,456. 84,846. 87,137. 89,166. 
89,712, 89,913. 91,253. 91,279. 91,982. 94,850 u. 94,957. 

83 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 162. 210. 476. 2166. 
3842. 4268. 5409. 6482. 6613. 6902. 7206. 7226. 8136. 
11,088. 11,113. 13,160. 17,335. 19,970. 20,291. 20,563. 
20,570. 21,079. 23,247. 25,093. 27,265. 28,291. 28,764. 
29,582. 30,924. 32,515. 33,413. 36,005. 36,382. 38,196. 
38,802. 41,911. 47,615. 47,821. 48,965. 51,188. 51,192. 
51,462. 53,086. 53,394. 53,621. 53,930. 54,150. 55,099. 
55,559. 55,937. 57,397. 57,786. 58,443. 58,975. 60,610. 
61,207, 63,838. 65,266. 66,154. 66,886. 67,143. 70,217. 
70,499. 71,034, 71,716. 75,315. 75,625. 75,756. 80,325. 
80,799. 82,572. 82,789. 82,966. 83,683. 84,071. 84,369. 
84,979. 86,366. 87,847. 88,939. 90,830. 90,918. u. 94,763. 

Privatnachrichten zufolge fielen obige 2 Gewinne 
von 5000 Thlr. bei Reimbold nach Cöln u. bei Flickner 
nach Schönebeck. — Nach Danzig bei Rotzoll fiel 
1 Gewinn von 500 Thlr. auf Nr. 14,138. 2 Gewinne 
zu 200 Thlr. auf Nr. 51,462 und 53,086. 


Rundſch an. 
Berlin, 29. October. 

— Der König hat der Londoner Miſſionsgeſellſchaft 

ein namhaftes Geldgeſchenk überſendet und dabei Fol⸗ 
gendes ausgeſprochen: „Wie Mein erlauchter Vor⸗ 
gänger bin auch Ich von ganzem Herzen den Beſtre⸗ 
bungen Ihrer Geſellſchaft, das Wort Gottes unter 
den Kindern Iſraels zu verbreiten, zugethan und 
ſichere ihr den Schutz und die Unterſtützung, deren 
ſie ſich bisher erfreut hat, auch fernerhin zu.“ 
Von weiteren Wahlergebniſſen theilen wir 
nachſtehende mit: in der Provinz Sachſen haben 
meiſt Wiederwahlen in überwiegend liberalem Sinne 
ſtattgeſunden, in Schleuſingen Miniſter v. d. Heydt, 
in Eisleben Dr. Gneiſt. Am Rhein und in Weſt⸗ 
phalen iſt die Majorität der Gewählten liberal, die 
Zahl der Klerikalen iſt geringer geworden: in Soeſt 
v. Bockum⸗Dolffs und Major Beitzke, in Hagen 
Harkort, in Bielefeld Waldeck, in Ottweiler Virchow, 
F. Duncker und Sello, in Dortmund Metzmacher, 
Becker und Loewe, in Montjoie Bice-Präſident 
Dr. Simſon, in Elberfeld Schulze-Delitzſch. In 
Schleſien ſind mehr Conſervative als voriges Mal 
gewählt. In Trebnitz Nitſchke⸗Collande, in Oels 
Major Buſſe, Graf Pfeil und Juſtizrath Hübner, 
in Guttentag Graf Renard, in Waldenburg Reichen⸗ 
heim, Tweſten, in Strehlen Frhr. v. Vincke⸗Olben⸗ 
dorff, in Liegnitz Aſſmann und Gutsbeſitzer Quoos, 
in Glogau Baſſenge und Gutsbeſ. Mathis (ftatt 
v. Rönne), in Beuthen Bürgermeiſter Teuchert, in 
Grüneberg Landrath zur Megede und Ritterguts⸗ 
Forſter. 

— Von den Vorlagen, welche die Regierung dem 
künftigen Landtage zu machen gedenkt, ſteht in erſter 
Linie die Preßverordnung vom 1. Juni d. J., welche 
im verfaſſungsmäßigen Wege den beiden Häufern 
gleich bei ihrer Eröffnung unterbreitet werden ſoll. 
Daß die Regierung dabei nicht auf die Zuſtimmung 
der Abgeordneten rechnet, geht wohl aus dem Um⸗ 
ſtande hervor, daß ſie zugleich eine Novelle zu dem 
beſtehenden Preßgeſetz einbringen wird. Die Übrigen 
Vorlagen betreffen das Budget und zwar aus den 
Jahren 1863 und 64, dagegen wird über das Jahr 
1862 nur eine einfache Rechnungsablegung ſtattfin⸗ 
den. Auch der Etat für 1865 dürfte im Falle einer 
Berftändigung noch zur Berathung kommen, wobei 


1863. 
Zuſter Jahrgang. 
Inſerate, pro Petit-Spaltzeile 1 Sgr., 


werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer'sCentr.⸗Ztgs.-⸗ u. Annonc.-Bür. 
In Leipzig: Illgen & Fort. 1 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen-Büreau. 
In Hamburg⸗Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


die v. d. Heydt'ſche Anſicht maßgebend fein würde. 
Andere organiſche Geſetzentwürfe ſtehen ebenfalls in 
Ausſicht, wenn der Landtag nicht früher aufgelöft 
oder geſchloſſen werden ſollte. 

— Der Wirkl. Geh. Legationsrath Philippsborn 
iſt zum Miniſterial⸗Director im Miniſterium der 
auswärtigen Angelegenheiten ernannt worden. Mit 
dieſer Ernennung geht, der „N. Pr. Ztg.“ zufolge, 
eine Aenderung in den Reſſortverhältniſſen des ge 
dachten Miniſteriums Hand in Hand. Die bisherige 
zweite (handelspolitiſche) Abtheilung, welche ſchon 
feit Jahren von Herrn Philippsborn als Dirigenten 
geleitet wurde, und die dritte (ſog. ſtaatsrechtliche) 
Abtheilung, an deren Spitze bis zu feinem im vo⸗ 
rigen Jahre erfolgten Tode der Wirkl. Geh. Lega⸗ 
tionsrath Hellwig ſtand, ſind nämlich zu einer Ab⸗ 
theilung verbunden und der Leitung des neuen Mi- 
niſterialdirectors untergeben worden, welcher nunmehr 
allen nicht in die höhere Politik einſchlagenden Ge⸗ 
ſchäftszweigen des Miniſteriums vorſteht. An der 
Spitze der erſten (politiſchen) Abtheilung ſteht nach 
wie vor der Unterſta atsſecretär v. Thile, dem zugleich 
die Vertretung des Miniſters in Abweſenheitsfällen 
obliegt. Die Eintheilung des auswärtigen Miniſte⸗ 
riums in eine politiſche Abtheilung hat übrigens 
ſchon früher, und zwar in der Zeit bis zum Jahre 
1848 und in den Jahren von 1849 bis 1854 be⸗ 
ſtanden. 

— Zur deutſchen Frage wird durch die „Ztg. f. 
Nordd.“ die Denkſchrift bekannt, welche Graf Rech⸗ 
berg in der Nacht vom 21. zum 22. Auguſt den in 
Frankfurt verſammelten Fürſten zugehen ließ. Der 
Kaiſer ſchlägt darin „zur Vereinfachung des Geſchäfts“ 
vor, die Hauptpunkte anzunehmen und das Einzelne 
den ſpäteren Miniſterkonferenzen zu überlaſſen. — 
Ferner iſt eine Schrift des Chevalier (Ritters) Dr. 
Wollheim da Fonſeca über das Reformprojekt ver⸗ 
öffentlicht worden. Hr. Wollheim verſichert: „er ſei 
von Niemandem beeinflußt.“ Dieſe Verſicherung 
war überflüſſig. Alle Welt weiß ja, daß Graf Rech⸗ 
berg unter dem Einfluß des Hrn. Wollheim ſteht. 

— Am Sonnabend iſt hier eine, wie es ſcheint, 
neueſte Schrift des Herrn Laſſalle, eine „Anſprache 
an die Arbeiter Berlins“ conſiscirt und zu dieſem 
Zwecke bei Herrn Laſſalle und verſchiedenen Mitglie- 
dern des Allgemeinen deutſchen Arbeitervereins poli- 
zeiliche Hausſuchung vorgenommen worden. g 

Frankfurt, 26. Oct. Morgen geht der drei⸗ 
wöchentliche Termin zu Ende, welcher Dänemark zur 
Erfüllung des Bundesbeſchluſſes vom 1. October 
geftellt worden iſt. Man darf alſo mit Beſtimmtheit 
erwarten, daß in der nächſten Bundestags ſitzung vom 
29. die däniſche Rückantwort zur Vorlage kommen 
wird. Daß das Cabinet von Kopenhagen den 
äußerſten Termin abwartete, iſt ſchon bezeichnend 
genug, und läßt den Schluß zu, daß die Zugeſtänd⸗ 
niſſe, welche es vielleicht zu machen geneigt iſt, 
dürftig genug ausfallen werden. England hat dem 
deutſchen Bund bekanntlich den Rath gegeben, von 
der Bundesexekution abzuſtehen, wenn Dänemark die 
k. Bekanntmachung vom 30. März zurücknehme; wir 
haben aber bereits darauf hingewieſen, wie weni 
die Bundesverſammlung dies, ohne ihrer Würde zu 
vergeben, kann. Auch bört man bereits, daß die 
zweite engliſche Note von der Bundesverſammlung 
gar keiner Erwiederung gewürdigt werden dürfte. — 
Bei dieſer Gelegenheit wollen wir doch auch darauf 
aufmerkſam machen, daß Hannover, als es in der 
Bundesverſammlung vom 8. d. ſeine drei Vorbe⸗ 


und während man ſich über die gemeinſchaftlichen 
Beſchlüſſe einigte, rer verſichert man uns, 
an ſeinen Geſandten in St. Petersburg, Lord Napier 
mit dem Befehl, ſie dem Fürſten Gortſchakow vor⸗ 
zuleſen, eine Depeſche abgeſandt, deren Gegenſtand 
war, zu erklären, daß die Regierung der Königin die 
Rechte Rußlands auf Polen als verfallen betrachte. 
Aber im Augenblick als Lord Napier ſich anſchickte, 
die Inſtruction ſeiner Regierung zur Ausführung zu 
bringen, hatte er, ſo wird uns verſichert, Befehl er⸗ 
halten, das Vorleſen der fraglichen Depeſche aufzu⸗ 
ſchieben. Wenn es mit dieſem Factum ſeine Rich⸗ 
tigkeit hat, wie wir Urſache haben es anzunehmen, 
ſo fragt man ſich natürlich, welchem Beweggrunde 
England nachgegeben hat, als es ſeinen Beſchluß 
änderte. Man glaubt, neue Bemerkungen Oeſterreich's 
hätten den Chef der „Foreign⸗Office“ unſchlüſſig 
gemacht, und man hätte folglich noch einmal in Wien 
eine Sachlage zu conſtatiren, welche durch ein Gefühl 
äußerſter Zurückhaltung motivirt wäre, und welche 
geeignet wäre die Löſung der polniſchen Frage zu 
verzögern, indem ſie zugleich den Widerſtand des 
Cabinets von St. Petersburg ermuthigt.“ 

— Die Regierung hat die Journale aufgefor⸗ 
dert — der Moniteur iſt mit gutem Beiſpiele voran⸗ 
gegangen — möglichſt viel über Nadar's windige 
Unternehmungen und Projekte zu ſprechen; man fin⸗ 
det dies ſehr bequem, die Aufmerkſamkeit des Pu⸗ 
blikums von unbequemen Fragen abzulenken. — Die 
Kaiſerin wird morgen hier erwartet. — Der Herzog 
von Montebello hatte geſtern und heute Audienz beim 
Kaiſer. — Man ſpricht von einer ganz neuen Or⸗ 
ganiſirung der Nationalgarde, welche deren jüngſter 
Kommandant im Sinne habe. — Marſchall Niel 
wird während der Abweſenheit des Herzogs von 
Montebello nach Petersburg gehen. Er wird mit 
einer beſonderen Miſſion betraut. — Die Königin 
von Spanien ſoll die Einladung des Kaiſers, nächſtes 
Jahr nach Paris zu kommen, angenommen haben. 

— Ueber den jüngſt zu Brüſſel abgehal⸗ 
tenen europäiſchen Democratencongreß vernimmt 
man, daß derſelbe die Statuten für eine demo⸗ 
cratiſche Geſellſchaft entworfen hat, deren Zweck 
die Vereinigung aller Kräfte der democratiſchen Par⸗ 
tei behufs Vorbereitung einer allgemeinen republika⸗ 
niſchen Föderation ſein ſoll. „Durch den Triumph 
der Freiheit des Individuums und der Völker und 
durch Herſtellung der Solidarität zwiſchen den Indi⸗ 
viduen und den Nationalitäten“, heißt es in dem 
Art. 2. der Statuten, „will die Geſellſchaft die voll- 
ſtändige phyſiſche, moraliſche und intellectuelle Ent- 
wickelung des Menſchengeſchlechts ſichern.“ 

Kopenhagen. Rückſichtlich der ſchwediſchen Allianz 
verſichern eingeweihte Perſouen mit Beſtimmtheit, 
daß Graf Hamilton in Stockholm nichts zu Stande 
gebracht habe. Aus gouvernementalen Kreiſen da⸗ 
gegen lauten die Stimmen dahin, daß man der 
ſchwediſchen Hülfe für den Fall, daß die Eider über⸗ 
ſchritten werden ſollte, völlig ſicher ſei und daß es 
Dänemark gänzlich anheimgeſtellt wäre, mit welchen 
Maßregeln es die Execution beantworten wolle. 
Man habe dieſſeits demnach die Freiheit, durch 
Blockade und eventuell durch Herbeiführung eines 
Kampfes am holſteiniſchen Eiderufer die Ueberſchrei⸗ 
tung der Eider durch deutſche Truppen zu erzwingen. 
Ich habe Grund anzunehmen, daß allerdings derar⸗ 
tige Verabredungen exiſtiren, daß aber Schweden die 
Unterzeichnung des Vertrages von einer beſonderen 
geheimen Bedingung abhängig gemacht hat. So viel 
glaube ich jedoch als Thatſache mittheilen zu können, 
daß Schweden ſich an der Blockade und an den 
Operationen zur See in keinem Falle bethei⸗ 
ligen wird. 

Lon don. Dem amerikaniſchen Geiſtlichen Henry Ward 
Beecher wurde geſtern abſeiten des Vereins für die 
Aufrechthaltung der Union und Abſchaffung der Sela⸗ 
verei ein Abſchiedsfrühſtück gegeben. Herr Beecher 
hielt bei dieſer Gelegenheit eine längere Rede, in 
welcher er gegen das Vorurtheil ankämpfte, als ob 
der Neger ſich im Süden einer beſſeren Behandlung 
erfreue, als im Norden. Die Ruheſtörungen und die 
Verfolgung der Neger in New⸗York wären faſt nur 
von der iriſchen Bevölkerung ausgegangen, welche 
durch die Furcht, es würden in Folge der Politik 
der Regierung große Maſſen von Farbigen nach New⸗ 
Vork kommen und den Arbeitsmarkt überſchwemmen, 
zur Wuth gegen die Regierung und die Neger auf⸗ 
gehetzt worden ſeien. Der Unterſtützungs⸗Verein ſei 
übrigens nicht nur den Negern thatkräftig zur Hülfe 
gekommen, ſondern habe auch einen Ausſchuß ernannt, 
welcher die Anſprüche derjenigen, welche bei den 
Tumulten an ihrer Perſon oder an ihrer Habe ge⸗ 
ſchädigt worden, ſeiner Unterſuchung unterziehe. Det 
Ausschuß habe bereits eine Summe von 145,000 
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dingungen wiederholte, unter denen es die Execution 
ausführen wolle, unter 3 („daß auch Oeſterreich und 
Preußen ein gleichmäßiges Contingent zu den ein⸗ 
rückenden Truppen ſtellen ſolle“) als neu den Zuſatz 
anfügte, „indem durch Drohen des Widerſtandes 
[Seitens Dänemarks] die ganze Vorausſetzung fort⸗ 
fallen würde, auf welcher die Executionsmittel des 
Bundesbeſchluſſes vom 1. October d. J. ruhen.“ 


Wien, 26. Oct. Sicherem Vernehmen nach 
hat die ruſſiſche Regierung an den Fürſten Cuſa die 
Forderung geſtellt, die Pruthgrenze ſtrenge zu bewa⸗ 
chen, da es notoriſch ſei, daß die Waffen⸗ und Mu⸗ 
nitonszufuhr für die polniſchen Inſurgenten haupt⸗ 
ſächlich über Beſſarabien ſtattfindet. Die Grenzbe- 
wachung ſoll in der That eine äußerſt mangelhafte 
ſein, da die Pruthgrenze gegen Rußland faſt ganz 
entblößt iſt, indem auf einer 7 Poſten langen Strecke 
nur 55 Mann ſchlecht bewaffneter Grenzwache auf- 
geſtellt ſind. Neueſtens hat nun Fürſt Cuſa eine 
Militair⸗Commiſſion dahin abgeſandt, um die Sache 
zu unterſuchen. Die Regierung hat übrigens das 
ganze Militair und alle Militairanſtalten um Buka⸗ 
reſt concentrirt, um leichter über die Heeresmacht ver⸗ 
fügen zu können, da ein Staatsſtreich unausbleiblich 
iſt. Der Fürſt will von Nachgiebigkeit nichts hören 
und es wird fortgewirthſchaftet, gleichſam als gebe 
es keine Conſtitution. Die neue Kammer ſoll 
vor Ende dieſes Jahres in Bukareſt zuſammen⸗ 
treten, wird ſich aber aller Vorausſicht nach 
ebenſo oppofitionell gegen die Regierung zeigen, wie 
die frühere. Die Steuerverweigerungen nehmen ihren 
Fortgang und finden faſt täglich executive Feilbietun⸗ 
gen der für die verweigerten Steuern gepfändeten 
Gegenſtände ſtatt, wobei es an regierungsfeindlichen 
Demonſtrationen nicht fehlt. Die Staatscaſſen ſind 
vollſtändig leer und wurde neueſtens, um fie wenig⸗ 
ſtens für einige Zeit zu füllen, eine öffentliche Liei⸗ 
tation der Staatsforſte ausgeſchrieben, wozu dem 
Wortlaut der Verfaſſung zufolge die Bewilligung der 
Kammer unumgänglich nothwendig iſt. Dermalen 
beſchäftigt ſich die Regierung mit der Ausarbeitung 
eines neuen Wahlgeſetzes, welches binnen Kurzem 
octroirt werden ſoll und mit deſſen Hülfe man eine 
gefügigere Kammer zu erzielen hofft. 

Paris, 25. Oct. Die Zeit der Eröffnung der 
großen Staatskörper rückt immer näher und noch hat 
die franzöſiſche Regierung nichts in Händen, was 
ſie den Vertretern des Volkes als das Reſultat ihrer 
diplomatiſchen Verhandlungen mit den drei Mächten 
vorlegen kann. Kein Wunder, daß man in den 
Tuilerien endlich ungeduldig wird und den „Conſti⸗ 
tutionnel“ heute ſprechen läßt, ebenſowohl um über 
den wahren Stand der Sache Rechenſchaft, als nach 
Wien hin eine kleine Mahnung zu geben. „Wir 
haben ſchon die Bewegung ſignaliſirt, die ſeit einiger 
Zeit in den öſterreichiſchen Journalen wegen der pol⸗ 
niſchen Frage herrſcht. Was liegt all dieſen Artikeln 
zu Grunde und was bedeuten dieſe Demonſtrationen, 
die ununterbrochen die öffentliche Aufmerkſamkeit zu 
erregen ſuchen? Wenn unſere Nachrichten zuverläffig 
ſind, ſo iſt in der Situation eine Veränderung nicht 
eingetreten, und es iſt nur zu berichten von den durch 
England und Oeſterreich gemachten Anſtrengungen 
über die Redaction der Note ſich zu einigen, mit 
welcher die in dem Discurs des Earl Ruſſell zu 
Blairgowrie enthaltene Erklärung an Rußland noti⸗ 
fieirt werden ſoll. Dieſer Discours dauert ſchon 
ſeit länger als 14 Tagen, und die Eröffnungen des 
engliſchen Cabinets an das zöſterreichiſche find bald 
nachher erfolgt. Woher kommt es, daß man ſich 
noch nicht hat verſtändigen können? Sicher hat die 
engliſche Regierung nicht die mindeſte Verlegenheit 
empfinden können, in einer Note die Erklärung zu 
formuliren, welche Earl Ruſſell auf ſo klare und 
beſtimmte Weiſe in ſeiner Rede ausgedrückt hat. 
Daß Oeſterreich mehr der Ueberlegung bedarf, be⸗ 
greifen wir: ‚feine Lage iſt nicht die nämliche wie 
Englands. Aber, bei aller Rückſicht auf die aus 
ſeiner Lage entſpringenden Schwierigkeiten, muß man 
ſich, vielleicht wundern, daß es ſo lange Zeit gebraucht, 
um zu einer gemeinſchaftlichen Redaction zu kommen.“ 

— Die „France“ bringt heute über den Stand 
der polniſchen Angelegenheit Folgendes: „Unſern 
letzten diplomatiſchen Nachrichten nach war England, 
nachdem es Oeſterreich vorgeſchlagen hatte, ſich zu 
einer gemeinſamen Erklärung zu vereinen, um die 
Worte, welche Lord Ruſſell in Blairgowrie geredet 
hatte, in Thaten zu verwandeln, in Wien auf eine 
gewiſſe Unſchlüſſigkeit geſtoßen, welche hauptſächlich 
aus der beſondern Lage der öſterreichiſchen Regierung 
und aus den Gefahren herrührt, welchen dieſelbe 
augenblicklich ausgeſetzt werden könnte. Das Cabinet 
von St. James hatte es für möglich gehalten, den 
Scrupeln desjenigen von Wien gerecht zu werden 
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Dollars Entſchädigungen von der Regierung bean 
ſprucht. Im Ganzen hätten ſich 12,121 Perſonen 
gemeldet, welche auf Erſatz Anſpruch machten. 
Newyork, 17. Oct. Im Hafen von New“ 
york werden noch 6 weitere ruſſiſche Schiffe erwar” 
tet. Der ruſſiſche Admiral hat eine Einladung nac 
Baltimore angenommen. — Lord Ruſſell's Rede in 
Blairgowrie hat hier einen guten Eindruck gemacht. 
— General Meade ſteht bei Fairfax, ihm gegenüber 
der Feind. Von den letzteren iſt das Hill ſche Corps 
in der Richtung von Leesburg abgezogen. — Nach 
Berichten von Charleſton vom 11. d. wären alle 
Vorbereitungen zur Wiederaufnahme des Angriffs 
beendet. Das Torpedoſchiff, das den Verſuch gegen 
den Jronſides machte, iſt geſunken, fein Capitän ger 
fangen. — Drei Monitors ſollen von den conföde“ 
rirten Batterien beſchädigt worden fein und in Hi‘ 
ton Head reparirt werden. — Vom Kriegsſchauplaz 
in Tenneſſee nichts Neues. Präſident Jefferſon 
Davis macht eine Inſpectionsreiſe im Süden. — 
Mr. Curtin, der republikaniſche Candidat, iſt zum 
Gouverneur von Pennſylvanien erwählt. Die Wahl 
niederlage Vallandingham's in Ohio beſtätigt ſich. 
— 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 30. October. 

— In den Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen 
ſind 36 Abgeordnete zur Fortſchrittspartei gehörend, 
4 Conſervative, 3 Conſtitutionelle, 6 zur pol⸗ 
niſchen und 3 zur kath. Fraction gehörend, gewählt 

— Durch das Falliſſement des Wloclawe det 
Hauſes B. Cohn, mit einer Paſſivmaſſe von ca⸗ 
100,000 Thlr., ſoll die hieſige Handlung S. br 
deutende Verluſte haben. 

— Das mit dem 15. November in Kraft tre 
tende neue Droſchken⸗Reglement hebt die er 
höhten Sonntagspreiſe auf und gewährt auch Jon 
ſtige Vortheile für das fahrluſtige Publikum. 

Mewe, 26. Det. In Adlich Liebenau ift 
unter den Pferden die Rotzkrankheit in jo bevenfli 
cher Weiſe ausgebrochen, daß ein Beſitzer allein be’ 
reits 25 Pferde hat tödten laſſen müſſen. Ebenſo 
herrſcht auch noch immer unter den Schweinen die 
bereits gemeldete Seuche. 

Marienwerder, 27. Oct, Wie verlautek, 
iſt Herr Strafan ſtaltsdirector Grützmacher in 
Mewe bei dem hieſigen Appellationsgericht gegen den 
Kreisrichter Geys mer, einen Schwiegerſohn des 
Oberbürgermeiſters Hrn. Phillips in Elbing, klagbat 
geworden, wegen einiger in einer Urwählerverſamm' 
lung von demſelben gemachten Aeußerungen. 

Graudenz, 28. Oct. Die Vorarbeiten füt 
die Marienburg⸗Mlawkaer (directe Danzig⸗Warſchauer) 
Eiſenbahn ſind durch den Baumeiſter Gronwald 
nunmehr bis zur vollendeten Terrain-Aufnahme wel“ 
ter geführt. Das Comitee hat über die Reſultate 
der bisherigen Arbeiten dem Kgl. Handelsminiſterium 
Vericht erſtattet. 


— Der Staatsanwalt v. Bonin in Stolp (det 
bekannte konſervative Abgeordnete) iſt zum Oberſtaats“ 
anwalt iu Greifswald (an Stelle des zur Dispo“ 
ſition geſtellten Kanngießer) ernannt worden, 

— Aus Belgard meldet die „Pomm. Ztg.“ 
In der Unterſuchungsſache wider den Kreisrichtel 
Hildebrand hier und den Rechtsanwalt Beitzke zu 
Bublitz wegen Verbreitung der Flugblätter der Fort“ 
ſchrittspartei hat das Obertribunal am 18. Septdr- 
d. J. das Urtheil des Appellationsgerichts zu Cöslil 
vom 16. April d. J. (welches das Erkenutniß des 
Kreisgerichts Neuſtettin über je 50 Thlr. Strafe 
aufhob und die Sache gemäß der Verfaſſungsur⸗ 
kunde dem Kreisgericht Belgard überwies) vernichtet 
und das Appellationsgericht zu Cöslin angewieſen, in 
zweiter Inſtanz zu erkennen. 


Stadt⸗ Theater. 


Unſern Theaterfreunden wurde geſtern der or 
nuß der Darftellung eines Shakeſpeare'ſchen Stückes 
geboten; es wurde „der Kaufmann von Venedig 
gegeben. Dieſes Werk, in Betreff deſſen die Gelehr' 
ten noch nicht einig ſind, ob es ein Luſtſpiel oder 
eine Tragödie iſt, gehört zu den reizendſten drama, 
tiſchen Erzeugniſſen aus der reiferen Periode de 
großen Briten, deſſen 300 jährigen Geburtstag wir 
im nächſten Jahre feiern werden. Ueber dieſes Sti 
insbeſondere haben die Kritiker und Shakeſpeare-Ken“ 
ner viel geſchrieben. Einer der bedeutendſten unt 
5 dem wir 3 zur SEE 5 
nächſten Jahres das lang verſprochene Werk 
Ae das Reſultat vieljähriger und eifria⸗ 
Forschungen eines ebenſo ſcharfſtanigen wie ken 
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nißreichen Geiſtes, erwarten dürfen, ſagt über daſ⸗ 
ſelbe „Es ritt uns in dieſem Gedicht eine Schärfe 
in Auffaſſung der Menſchen, der Zuſtände, Leiden⸗ 
ſchaften und Empfindungen, eine Individualiſtrung 
der italieniſchen Nationalität, eine Kenntniß der 
ten, Gebräuche und Anſchauungen Venedigs, eine 
reizende Verkörperung gleichſam des hohen poetiſchen 
aubers entgegen, welcher ſo glänzend über Italien 
gebreitet iſt, daß die Seele des Leſers von Bewun⸗ 
erung und Staunen über die Größe eines Geiſtes 
ergriffen werden muß, der befähigt war, ein ſolches 
erk mit ſolcher Klarheit und Vollendung zu ſchaf⸗ 
len. Zugleich aber durchweht das beſeligte Auf- 
lauchzen glücklicher Liebe, der volle Triumphgeſang 
elohnter edler Freundſchaft und Hingebung ſo wun⸗ 
derbar friſch und lebendig das ganze ſchöne Gedicht, 
aß die Gemüther ſich freudig in den goldenen 
tom der Poeſie tauchen, der ihnen fleckenlos und 
glänzend entgegen quillt und ſich von ſeinen tanzen⸗ 
en Wogen, die ſie neckend umſpülen, ſorglos dahin 
tragen laſſen. Aus der Muſik des leicht hinfließen⸗ 
en Verſes, aus dem heitern, ja übermüthig humo⸗ 
riſtiſchen Tone der anmuthigen Proſa ſpricht überall 
eine innere Beſeeligung, ein ſüßes Glück des Dich⸗ 
ers, dem das ſeltene Geſchick zu Theil ward, in 
einen reiferen Jahren noch einmal, vollkommen und 
unverkürzt, jenen holden Rauſch zarter Empfindung, 
Jene ſüße Begeiſterung zu genießen, die ſonſt nur 
die gläcklichen Tage früherer Jugend zu bekränzen 
pflegen. Nur in dieſer wunderbaren Stimmung 
eines neu erwachten geiſtigen Frühlings konnte der 
! ichter einen ſolchen kühnen Wurf wagen, wie er 
ihn im venetianiſchen Kaufmann gethan hat. Er 
derſuchte, einen Stoff, der reiche tragiſche Elemente 
di ch trug, heiter zu behandeln und doch zugleich 
f 1 pathetiſche Seite deſſelben voll und ſtark anzu⸗ 
agen. Er unternahm es, mit dieſem Stoff einen 
zweiten zu verbinden, der weſentlich undramatiſche 
eimiſchung hat, um aus beiden entgegenge⸗ 
ſetzten Theilen ein Ganzes zu Schaffen, dem 
nichts beinahe an Lieblichkeit und heitetem Sinn zu 
vergleichen ſein möchte. Und doch, wie geſchickt die 
Farben auch gemiſcht, wie tieffinnig Charactere und 
Situationen geſchaffen ſind, wie leicht und edel auch 
Gedanken und Sprache erſcheinen mögen, wie groß 
und mild der Geiſt des Dichters über dem Ganzen 
ſchweben mag, doch kann man ſich nicht verhehlen, 
daß die volle harmoniſche Löſung der Aufgabe nicht 
vollkommen gelöſt iſt, daß ſtets eine, wenngleich 
Immerhin geringe Diſſonanz nachklingt, die niemals 
ganz beſeitigt oder verwiſcht wird. Dies kann nur 
durch eine ächt poetiſche Darſtellung des Stückes 
vermittelt werden, die ganz in den edlen feinen Geiſt 
des Dichters eindringt, ſeine Abſichten verſteht und 
mit Sinn und Tact die wunderbaren Gebilde Sha- 
kesſpeare's verwirklicht. Vor allen Dingen darf man 
nie vergeſſen, daß der Dichter für das Volk ſchrieb 
und dies in allen Schichten, aus denen es damals 
beſtand, für ſein Werk intereſſiren wollte, daß man 
alſo bei der Darſtellung feiner Gedichte das gleiche 
Ziel vor Augen haben muß. Die Edelſten der Na⸗ 
non ſowohl wie der gemeine Mann ſollten eine gleich 
ſtarke, nachhaltige Theilnahme für ſeine Dramen 
empfinden können, Allen ſollten fie gleich verſtändlich 
kenn, Jeden Genuß, Belehrung und Vergnügen bie⸗ 
— Wie glänzend Shakeſpeare dieſes Ziel 
8 eicht hat, zeigt am beſten fein „Kaufmann von 
8 Je tiefer und herrlicher ſich nun aber 
er große Dichtergeiſt in dieſem Poem offenbart 
at, je vollsthümlicher es ziſt; jemehr verlangt die 
arſtellung das durchdringendſte Verſtändniß von Seiten 

er Schauſpieler, jemehr deren Begeiſterung und innige 
eu an die Sache, ja, eine heilige Liebe zu dem 
ichtergenius und eine wahrhaft kindliche Ehrfurcht 
5 — Grüße. Was die geſtern in unſerem 
Stadt- Pheater ſtaugehabte Darſtellung dieſes wunder⸗ 
baren Gedichts anbelangt; ſo war überall der gute 
Mitwirkenden das Können hinter dem Wollen 
Wrück. Es liegt dies zu ſehr in der Natur der 
Sache. weil einmal ein nicht geringer Theil der 
chauſpieler von dem Poſſenkram augeſteckt iſt und 
„keine geiftige Anregung durch die nüchteren dra⸗ 
matiſchen Erzeugniſſe einiger routinirten Bühnenſchrift⸗ 
10 er, welche in ausgedehnter Weiſe das Repertoir 
ſeberſchen, erhalten kann, dann aber auch, weil un⸗ 
erer Zeit im Großen und Ganzen ein wahrhaft 
Petifger Schwung fehlt. Um ſo mehr aber iſt es 
uzuerkennen, wenn ein Schauſpieler unter dieſer Un- 
Tris der Verhältniſſe es kühn wagt und ſeinem innerſten 
lebe folgt, um ſich ſelber tünſtleriſche Befrienigung 
ak erſchaffen und zu zeigen, daß die heilige Flamme 


ban Deyefterung auf den Brettern, ſo die Welt be⸗ 
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u, noch nicht erloſchen, ſondern noch fähig iſt, 


in den Gemüthern ihre zündende Kraft zu bewähren. 
Wir haben in dieſer Beziehung dem Darſteller des 
„Shylok“, Hrn. Ubrich, das wärmſte Lob auszu⸗ 
ſprechen. Seine Auffaſſung der Rolle zeugte von 
ernſtem Studium und ächt künſtleriſchem Tact und 
Trieb; er hatte ſie großartig im Sinne und Geiſt 
des Dichters angelegt und erzielte auch in der Aus⸗ 
führung derſelben bei dem Publicum einen bedeuten⸗ 
den Erfolg; es verſtand ſeine Intentionen und be⸗ 
lohnte ihn in den Hauptmomenten mit wohl verdien⸗ 
tem Beifall. Daß ein Künſtler in den Jahren des 
Hrn. Ubrich noch kein vollendetes Bild in dieſer 
coloſſalen Rolle geſtalten kann, iſt ſelbſtverſtändlich; 
aber es genügt vollkommen, wenn er zeigt, daß er 
auf dem richtigen Wege iſt, in derſelben es zu einer 
großen Vollendung zu bringen. Die Jahre werden 
das Ihrige thun. Möge Herr Übrich durch den 
Erfolg, welchen er geſtern als Shylok gehabt, ſich 
anſpornen laſſen, der coloſſalen Aufgabe dieſer Rolle 
unausgeſetzt ſeine ganze und volle künſtleriſche Liebe 
und Begeiſterung zu widmen! In der Rolle der 
Porzia war Frl. Krüger zweifelsohne nicht ganz 
ſicher. Wir wollen mit dieſer Bemerkumg der jun⸗ 
gen talentirten Künſtlerin keinen Vorwurf machen; 
denn wir glauben, daß die Größe der Aufgabe eine 
Art von Revolution in ihrem Geiſte hervorgebracht 
hat. Iſt dies der Fall, ſo können wir ihre Unſicher⸗ 
heit nur als ein gutes Zeichen betrachten. Der Baſſanio 
des Herrn v. Karger that ſich durch innere Leb⸗ 
haftigkeit und Nobleſſe hervor. Hr. Schönleiter gab 
den Antonio verſtändig, und der Graziano des 
Hrn. Droberg hatte den feinen Schliff, welcher alle 
Leiſtungen dieſes Künſtlers auszeichnet. Recht wacker 
war auch Herr Varena als Lorenzo. Die bei⸗ 
den Komiker, Herr Pfeil und Hr. Baade, ſpielten 
den jungen und alten Gobbo recht ergötzlich. Für 
die Ausſtattung des Stückes war alles Mögliche ge⸗ 
than. Möchten übrigens die darſtellenden Mitglieder 
des Theaters öfter Gelegenheit finden, ſich in der⸗ 
gleichen Rollen zu verſuchen. 


Gerichts zeitung. 
Schwurgerichts⸗Sitzung vom 29. October. 

Präſident: Hr. Appellat.⸗Ger.⸗Rath Rauchfuß; 
Staats⸗Anwalt: Hr. Aſſeſſor Bresler; Vertheidiger: 
Hr. Rechtsanw. Röpell und Hr. Juſtiz⸗R. Walter. 

1. Fall. Angeklagter: der ehemalige Landbrief⸗ 
träger Joh. Jarzemkowski zu Abbau Tuchlin 
wegen Unterſchlagung empfangener Gelder in amt⸗ 


licher Eigenſchaft und wegen Urkundenfälſchung. 


Im April 1862 ging auf der Poſt⸗Expedition zu 


Sierakowitz, wo der Angeklagte als Landbriefbote 


angeſtellt war, ein an den Beſitzer Martin Fliſſikowski 
(auch Fliß genannt) zu Godwidlino adreffirter Brief 
ein, auf welchen zu Carthaus 7 Thlr. 2 Sgr. 5 Pf. 
angezahlt worden waren. Dieſer Brief wurde nebſt 
dem Betrage von 7 Thlrn. 2 Sgr. 5 Pf. und der 
poſtgeſetzmäßigen Auszahlungs⸗Aſſignation, auf der 
ſich das auszufüllende Quittungs⸗Formular bereits 
gedruckt vorfindet, dem Jarzemkowski zur Beſtellung 
und Auszahlung des Geldes überliefert, Jarzemkowski 
hat demnächſt auch die erwähnte Aus zahlungs-Aſſigna⸗ 
tion zurückgegeben, und zwar war die Quittung mit 
der Unterſchrift: „Gowidlino, d. 19. April 1862, 
3 Kreuzen und daneben mit den Worten: Handzeichen 
Martin Fliſſikowski. Daß der Martin Fliſſikowski 
die Handzeichen in meiner Gegenwart beigefügt, be⸗ 
ſcheinige ich hiermit, 8 . 
Wenta, Schulz, 


außerdem mit dem Stempel des Schulzen⸗Siegels von 
Gowidlino verſehen. — Wie ſpäter ermittelt worden 
iſt, und von Jarzemkowski nicht geläugnet wurde, hat 
dieſer das Geld und den Brief nicht an Fliſſikowski 
abgeliefert. Er wollte Beides im betrunkenen Zu⸗ 
ſtande verloren haben, er gab auch zu, die Quittung 
durch Anfertigung der Handzeichen und der darunter 
ſtehenden Worte ſelbſt angefertigt zu haben. Dagegen 
läugnete er, daß er die Unterſchrift des Schulzen Wenta 
ſelbſt gemacht und das Schulzenſiegel darunter gedrückt 
habe. Der Schulze aber ſtellte es auf das Entſchie⸗ 
denſte und ſogar eidlich in Abrede, die Handzeichen 
durch ſeine Unterſchrift atteſtirt und das Siegel auf 


gedrückt zu haben. — Im Septbr. 1862 — vor Ent- 


deckung des oben erwähnten Falles — wurde dem 
Jarzemkowski ein zweiter Brief an den Pächter Carl 
Miſch zu Salakowo übergeben. Auf dieſen Brief 
war 1 Thlr. 9 Sgr. eingezahlt, und auch dieſen Betrag 
erhielt der Briefträger zur Ablieferung gleichzeitig mit 
einer Auszahlungs⸗Aſſignation; doch er hat gleichfalls 
dieſes Geld und den Brief nicht abgegeben, während 


chen Unterſchrift: a 
„Salakowo, den 16. Septbr. 1862. 
— Ri 


NT 


Quittung und der fal⸗ 


zurück lieferte. Bei der Entdeckung dieſes Falles 
behanptete er, ebenfalls in der Betrunkenheit das 
Geld verloren und, um ſich aus der dadurch für 
ihn entſtandenen Verlegenheit zu retten, die falſche 
Unterſchrift gemacht zu haben. Trotz der von ihm 
jedenfalls erdachten Beſchönigungen und Entſchuldi⸗ 
gungen lautete das Verdict der Herren Geſchworenen 
in beiden Fällen auf „Schuldig“ ſowohl in Betreff 
der Unterſchlagung in amtlicher Eigenſchaft wie der 
Urkundenfälſchung. Schließlich verurtheilte ihn der 
hohe Gerichtshof zu einer Zuchthausſtrafe von 3 Jahren 
und einer Geldbuße von 100 Thlrn. 

2. Fall. Angeklagter: der Eigenthümer Johann 
Onaſch aus Les zinken wegen ſchwerer Körper⸗ 
verletzung. 

Die Gebrüder Johann und Heinrich Onaſch be⸗ 
ſitzen zu Leszinken zuſammen ein Grundſtück, benutzen 
eine Scheune gemeinſchaftlich und behelfen ſich mit 
einer Häckſellade. Am 30. März d. J. zur Mittags⸗ 
zeit ſchnitt Heinrich auf dieſer Lade Häckſel. Johann 
wollte zur ſelben Zeit Hädfel ſchneiden und verlangte 
von Heinrich, ihm den Platz zu räumen. Als dieſer 
nicht ſogleich auf das Verlangen einging, gerieth er 
in einen furchtbaren Zorn und ſchlug auf denſelben 
mit ſeinem Häckſelmeſſer, welches er mitgebracht hatte, 
ſo wüthend los, daß der Geſchlagene augenblicklich 
bewußtlos zu Boden ſank. Johann flob nunmehr 
erſchreckt von der Stelle fort, indem er den blutenden 
Bruder hülflos liegen ließ. Nach einiger Zeit ſuchte 
er ſeinen Bruder Chriſtian auf und ſagte zu dieſem, 
er möchte doch einmal in die Scheune gehen und zu⸗ 
ſehen, was Heinrich mache; es ſei möglich, daß er 
dieſen todtgeſchlagen habe. Chriſtian fand zwar ſeinen 
Bruder Heinrich noch am Leben, aber in dem kläg⸗ 
lichſten Zuſtand; der Unglückliche hatte am Kopfe 
ſchwere Wunden, aus denen Blut floß, am rechten 
Oberſchenkel hatte er dazu einen Knochenbruch, auch 
war ihm der linke Vorderarm zerbrochen. Chriſtian 
eilte nun nach Carthaus, um ärztliche Hülfe herbei 
zu holen. Von dort kam er denn auch bald mit dem 
Kreiswundarzt Herrn Dr. Marcuſe zurück, welcher 
dem Verwundeten ſeine Hülfe angedeihen ließ. Ehe 
die Kopfwunden zu- und die Knochen zuſammen geheilt 
wurden, vergingen mehrere Monate. Während der- 
ſelben war Heinrich Onaſch an's Bett gebannt und 
mußte große Schmerzen erleiden. Als er das Bett 
wieder verließ und zu gehen verſuchte, war ihm dies 
ſelbſt mit Hülfe einer Krücke kaum möglich; das rechte 
Bein hatte ſich während der Heilung gekrümmt und 
war bedeutend kürzer geworden. Johann Onaſch 
ſtand geſtern in Folge der ſeinem Bruder zugefügten 
ſchweren Körperverletzung vor den Schranken des 
Schwurgerichts; er geſtand die That unumwunden 
ein und behauptete, bei Verübung derſelben betrunken 
geweſen zu ſein; im nüchternen Zuſtand, ſagte er, 
würde er ſie nicht vollbracht haben; ſie thue ihm leid 
und er wiſſe, daß er Strafe verdient habe. Der 
Damnificat, ſein Bruder Heinrich, erſchien an einer 
Krücke im Gerichtsſaal als Zeuge und bekundete den 
Hergang des Vorfalls in derſelben Weiſe, wie er in 
der Anklage dargeſtellt und von dem Angeklagten zu⸗ 
geſtanden worden war. Es handelte ſich in der Ver⸗ 
handlung jetzt nur noch darum, den Grad der Körper⸗ 
verletzung wie den ihrer Folgen feſtzuſtellen. Herr 
Dr. Marcuſe, welcher als Sachverſtändiger ver⸗ 
nommen wurde, bezeichnete das lahme Bein, welches 
der Damnificat durch den Beinbruch erhalten, nicht 
als eine Verſtümmelung. Das Wort Verſtümmelung, 
ſagte er, komme her von dem Worte Stummel, und 
dieſes bedeute ſo viel wie ein Reſt. Ein gekrümmtes 
Bein ſei aber nicht der Reſt eines Beines; dagegen 
ſei es immer noch im Stande, bei der Ausübun 
der Function des Gehens thätig zu ſein. Der Herr 
Staatsanwalt erkannte gleichfalls vom juriſtiſchen Stand⸗ 
punkte aus in dem gekrümmten Bein keine Verſtüm⸗ 
melung und hielt in ſeinem Strafantrag nur eine 
ſchwere Körperverletzung ohne Verſtümmelung feſt. 
Gleichfalls wurde von Seiten der Vertheidigung eine 
Verſtümmelung in Abrede geſtellt und von derſelben 
überdies die Annahme von Milderungsgründen bean⸗ 
tragt. Der Angeklagte wurde durch das Verdict der 
Herren Geſchworenen der ſchweren Körperverletzung 
für ſchuldig befunden und zu einer Gefängnißſtrafe 
von 1 Jahr verurtheilt. 


; Vermiſchtes. 

e Köln, 25. Oct. In unſerm zoologiſchen 
Garten hat der mit der Wartung der Bären be⸗ 
traute Wärter ein ſchreckliches Ende genommen. 
Statt die großen ruſſiſchen Bären während des Rei⸗ 
nigens des Zwingers in die Käfige zu locken und 
hier während ſeiner auf dieſe Weiſe ganz gefahr⸗ 
loſen Arbeit abgeſperrt zu halten, begab ſich der 
tollkühne Mann heute Vormittags ohne Weiteres zu 


den Bären in den Zwinger und lud zuvor noch ei- 
nige Leute des Gartens ein, mit anzuſehen, wie er 
in Gemeinſchaft mit den Bären ſein Frühſtück nähme. 
Trotz der Abmahnung der Leute, trotzdem, daß ihm 
vom Director des Gartens alle Exercitien mit den 
Beſtien bei Strafe ſofortiger Entlaſſung unterſagt waren, 
ließ ſich der Wagehals von ſeinem Vornehmen nicht 
abbringen. Er nimmt ein Stück Brod in den 
Mund, der Bär ſoll ihm ſolches abnehmen, das 
Brot fällt auf die Erde, er verhindert den Bären, 
daſſelbe zu nehmen, das Thier, dadurch wüthend ge⸗ 
macht, ſpringt auf den ſich nach dem Boden bücken⸗ 
den Wärter, faßt ihn im Genick, und nach wenigen 
Augenblicken war der Wärter eine Leiche, die der 
wüthenden Beſtie nur nach den größten Anſtrengun⸗ 
gen, nachdem Schüſſe auf fie abgefeuert waren, ab- 


genommen werden konnte. Sein Verderben hat der 


Unglückliche ſich lediglich ſelbſt zuzuſchreiben. Un⸗ 
folgſam ſeinen Inſtruktionen, im Beſitze aller Mittel, 
ſich gegen die Beſtien zu ſchützen, bereitete er ſich 
ſelber durch ein tollkühnes Wagniß das Schickſal, 
das ihn getroffen. 

* Eine Stimme aus dem Jenſeits. 
Die Localblätter zu Halle a. d. S. bringen folgende 
Anzeige: Ich habe das verfaſſungsgetreue, conſer⸗ 
vative Wahlprogramm nicht unterſchrieben, weil ich 
ſchon am 16. Auguſt geſtorben bin. Rennecke. 

* Die Anzahl der Branntweinbrennereien im 
preußiſchen Staate beläuft ſich auf 763. Von die⸗ 
ſen verarbeiten 50 Getreide und 647 machen in 
Kartoffeln. Erſtere verbrauchten im vergangenen 
Jahre 124,677 Scheffel Getreide, letztere 3,728,328 
Scheffel Kartoffeln. 


— —— 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Observalorium der Königlichen Navigationsſchule 

zu Danzig. 


29 4 336,12 6,2 S. friſch, klarer Himmel. 
30 N 335,01 | 3,3 * friſch, H. meiſtens bew. 
120 334,77 6,8 do., bewölkter Himmel. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, 30. Oetbr. Der Winter ſcheint vor der 
Thür zu ſein, wir hatten geſtern und heute Nacht ſchon 
3—4 Grad Kälte. Wetter klar. Wind Oft. — Die 
engliſchen Märkte ſind keiner Veränderung unterworſen 
gewesen, fremder Weizen war vernachläſſigt, Abladungen 
der Dftiee mußten 1 sh. billiger verkauft werden. Sommer ⸗ 
getreide war ohne Ausnahme niedriger. — Unſer Markt 
zeigte an einem Tage vereinzelt beſſere Frage für feine 
alte und friſche Weizen, wobei durch die Zurückhaltung 
der Verkäufer eine Beſſerung der Preiſe um fl. 5 auch 10 
hervorgerufen wurde, wir bezweifeln indeß, daß ſolche 
von Dauer ſein wird. Heute war es mit Weizen matt, 
feiner zu unveränderten, geringer zu gedrückten Preiſen; 
man bezahlte für feine weiße und hochbunte Weizen 
132. 135pfd. 117 27 Sgr., hellbunte 128. 33 pfd. 63 bis 
68 Sgr., bunte 127. 130pfd. 60—65 Sgr., Alles pr. 
85pfd. Roggen unverändert im Werthe. Alter 122 bis 
12öpfd. 404 bis 41 Sgr., friſcher 425—435 Sgr. pr. 81 pfd. 
Gerſte ohne Begehr, 113pfd. kleine 36 Sgr., ſchöne große 
118pfd. 40 Sgr. Erbſen, friſche 46—50 Sgr. pr. Schffl. 
Spiritus mit 144 Thlr. bezahlt. 


Schiffs-Mapport aus Ueuſahrwaſſer. 
Angekommen am 29. October: 
J. Noble, Reſtleß, v. Burntisland, mit Kohlen. 
Geſegelt: 3 Schiffe m. Getreide u. 1 Schiff m. Holz. 
Geſegelt am 30. October. 
2 Schiffe m. Holz, 1 Schiff mit Holz u. Bier u. 2 Schiffe 


m. Getreide. 
Nichts in Sicht. Wind: SSW. 


Prodneten⸗ Berichte. 
Jorſen- Verkäufe zu Danzig am 30. October. 
Weizen, 110 Last, 132. 33 pfd. fl. 420; 128 pfd. fl. 380, 
fl. 385; 850 bezogen fl. 378; 122. 23pfd. fl. 330, 


Alles pr. 85pfd. 
Roggen, alt 124pfd. fl. 240; friſch. 125. 26pfd. fl. 256; 


120 pfd. fl. 2565 130.31pfd. fl. 261 pr. 813 reſp. 
125pfdb. 
Weiße Erbſen fl. 288. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Die Gutsbeſitzer Buchholz nebſt Fam. a. Gluckau u. 
Hagen a. Condcchnin. Repr. der Preuß. Hypoth.⸗Verſ. 
Geſellſchaft Pufaw a. Berlin. Die Kaufleute Rieſen a. 
Elbing, Abratamſohn a. Berlin u. Matthies a. Gmünd- 


Hotel de Berlin: 
Reſtauratenr Hauer a. Dirſchau. Die Kauf. Koch 
u. Baldenius a. Berlin. Gutsveſitzer Heyne a. Fel genau. 
Lieutenant Davening a. Braunſchweig. 
Walter's Hotel: 
Kaufmann Schmidt a. Berlin. Oekonom Schröder 
u. Siewert a. Liebenthal. Frau v. Colomle a. Berlin. 
Hotel drei Mohren: 
Rittergutsbeſitzer Brämer a. Altfelde. Adminiſtrator 
Merz a. Kolkau. Die Kaufleute Levyfohn a. Elbing, 


Lefeldt a. Berlin, Sieler a. Breslau, Herber a. Dresden 
u. Kühne a. Lübeck. 
Hotel d' Oliva: 

Die Rittergutsbeſitzer Timreck a. Jaczewo u. Hirſch⸗ 
mann a. Johannesdorff. Amtmann Mielke a. Niepos⸗ 
lowicz. Die Kaufleute Schwarz a. Berlin u. Hoffmann 
a. Frankfurt a. O. Geometer Suſt a. Königsberg. 


Hotel de Thorn: 
Gattin a. Stangenberg. Baumeiſter Schmidt a. Dirſchau. 
Adminiſtrator Janke und Volontair Glutelmacher aus 


Neuhof. Die Kaufleute Retzki a. Nürnberg, Baijer a. 
Hamburg, Schlegel a. Magdeburg u. Serkbach a. Stuttgart. 


Deutſches Haus: 
Steuermarn Roſt a. Dirſchau. Die Kaufl. Lanoch 
a. Bromberg, Braune a. Berlin u. Tolbe a. Stettin. 
Uhrmacher Lehmann g. Berlin. Gutsbeſitzer Zielke a. 
Marienburg. 


In der Neumann - Hartmann'ſchen Buch⸗ 
Handlung in Elbing erſchien ſo eben und iſt durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen, 


Th. Anhuth, 


in gr. 8“. Preis 8 Sgr. 
des 


Knochenmehl (Superphosphat) 
aus der Fabrik der Dampfmühle Dratum bei Melle 
halte auf Lager und empfehle. 

W. Wirthschaft. 


Gänzlicher Ausverkauf. 


Das ganze noch vorhandene Lager von 
Porzellan, Fayance, feinen und ord. Glas, 
Weißblech, Meſſing, feinen und groben Eiſen⸗ 
waaren, ſoll in kürzeſter Zeit wegen Räumung 
des Lokals, ausverkauft werden; die Preiſe 
ſind aufs Billigſte geſtellt und bitte um 
geneigten recht zahlreichen Zuſpruch. 

J. Maass, 
Langgaſſe Nr. 2. 


Eine practiſch erfahrene, mit den nöthigen 
Zeugniſſen verſehene Gouvernante, die 
neben dem Elementar- Unterrichte zugleich guten 
Unterricht in der Muſik, in der engliſchen und 
franzöſiſchen Sprache ertheilt, findet eine Anſtellung. 
Wo? erfährt man in der Expedition dieſes Blattes. 


Die Jugend⸗Bibliothek 


von J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3, ladet zum 
billigſten Abonnement ein. 


Yo /½ und ½ Cr. empfiehlt 
©. . H. Schubert, Hundegasse 15. 


Extra feinen Java-Dampf-Caffee = 
in Y,, ½ und ½ Packete empfiehlt 


Berliner Boͤrſe vom 29. October 1863. 


Die Rittergutsbeſ. Hoppe a. Alt-Belig u. Heine nebſt 


vorräthig bei 
Langenmarkt Nr. 10. 
Kurzer Unterricht im Predigen 
v. Lic. Nesselmann, Prediger zu 
St. Marien in Elbing. 50 Seiten 


X=” Schles. Kirsch- & Pflaumenkreide, Preissel - 
Beeren, mit und ohne Zucker in Kübeln von 


Extra feinen RER RRBT: Caffee, x 


€. W. H. Schubert, Hundegasse 15. 


Stadt- Theater zu Danzig. 

Sonntag, den 1. November. (Abonnement suspendu.) 
Witzigungen, oder: Wie feſſelt man die 
Gefangenen? Luſtſpiel in 3 Akten nach dem 
Engliſchen von W. Vogel. Hierauf: Das 
Penſionat. Komiſche Oper in 2 Akten von 
F. v. Supps. 


Anzeige. 
Die nächſte Aus ſchuß⸗Verſammlung findet 

Mittwoch, den A. November c., 
Mittags zwölf Uhr, im Hauſe des Herrn Pfarrers 
Karmann ſtatt. 

Der Wunſch, in dieſem Herbſte ein Enthaltſam⸗ 
keitsfeſt auf der Nehrung zu feiern, iſt in Folge einer 
Benachrichtigung des Herrn Pfarrers Feyerabend 
zu Kobbelgrube vom 15. September c. zum nächſten 
Frühjahre aufgeſchoben worden. 

Jenkau, 
den 28. October 1863. 


Soeben erſchien: 


Vom verlaſſenen Brnderſtamm 


Das däniſche Regiment in Schleswig Holſtein 
von Guſtav Raſch. 3. Auflage. 3 Theile. (Verlag 
von C. Flemming.) Preis pro Band 15 Sgr. 

Vorräthig zu haben in 


Homann’s 


* * 
Kunſt- u. Buchhandlung in Danzig, Jopengaſſe 19. 


—— —⅛u— —-—ᷣt e jhñPmb-. — 
Bereits in 80,000 Exempl. verbreitet. 

In allen Angelegenheiten des bürgerlichen Lebens, im 
öffentlichen Geſchäfts- und im Verkehr mit Behörden und 
Gerichten, empfiehlt ſich der jetzt in 171er Auflage voll⸗ 
endete Hausſekretair von Schmalz (1000 Seiten 
ſtark für nur 2 Thlr.) als ein unentbehrlicher Ratgeber 
für Geſchäftsleute, Gewerbtreibinde, Hand- 
werker, Hausbeſitzer, Kapitaliſten ꝛc., nicht minder 
aber auch als Hand- und Nachſchlage buch für jedes 
Verwaltungs⸗Büreau und kaufmänniſches Comptoir. 
Inhalt: Geſetzgebung, Verfaſſung, Verwal⸗ 
tung, Organiſation der Behörden, das ge: 
ſammte Prozeßweſen, verbunden mit einer reich- 
haltigen Sammlung von Formularen zu allen 
Gattungen von Rechtsgeſchäften und einem ausführlichen 
Briefſteller. Vorräthig in der Buchhandlung von 


F. A. Weber in Danzig. 


„F — ͤ— — BECHESSZPEREE Sr 
De verwittweten Frau Anna Auguste Louise 

Elisabeth Fürchtegott v. Rall, geb. v. Putlitz, 
vormals in Tengen bei Königsberg, gegenwärtig 
in Gr. Katz bei Danzig wohnhaft, iſt ein, über 
ihre, bei der unterzeichneten Direction deponirte, au 
ihr Leben ausgeſtellte Police der Lebens. & Peuſtons⸗ 
Verſicherungs „ Geſellſchaft Janus in Hamburg 
Nr. 4092 über 3000 Thlr. Pr. Court. 
gegebener Revers d. d. Hamburg, Februar 1856 
angeblich verbrannt, und wird Jeder, der rechtliche 
Anſprüche aus obigem Revers an die Police der 
Janus ⸗Geſellſchaft zu haben meint, hiemit aufge⸗ 
fordert, ſolche ſofort und ſpäteſtens bis 15. Febr. 1864 
bei der unterzeichneten Direction geltend zu machen, 
da die verw. Frau v. Rall die Annulirung des 
genannten Reverſes beantragt hat. 

Hamburg, den 30. October 1863. 
Die Direction der Lebens: und 
Penfions = Verficherungs = Gefellfchaft Janns. 
Mieth. Aug. Wil. Schmidt. 


| 
Ein neues mahagoni tafelförmiges Pianoforte it 
Kalkgaſſe 6, 1 Tr. h. (Kaſſubſcher Markt Ecke) zu verk 


Geſangbücher. 
Zatpenbriefe; auf: und Hochzeits 
inladungen, Geburtstagswünſche und dergl. 
Geſchenke empfiehlt in größter Auswahl 
J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 
NB. Neparaturen, Garnituren wie 
Bücher ⸗Einbände ſchnell und billig. 
r ⁰ ⁰¹˙]ꝝJ½½. ⁵²¹.]ʃ ² 000 


Den Herren Gutsbesitzern 
empfehle ich tüchtige Inspecteren, Wirthinnen pp- 
A. Baecker, Pfeflerstadt 37. 


Wür einen Knaben von 8 Jahren auf dem Laube 
wird ein evangel. Hauslehrer ſofort gefudt- 
Näheres Vorſtädt. Graben Nr. 16, 2 Tr. hoch. 


Neumann, 
3. Z. Vorſteher. 


Bf. Ir. Sid. 3f. Ir. Sid. If. Br. Stn. 
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